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Entlassungen Sei Post und Eisenbahn ?
Aushebung der Verordnung vom 12 . Ksbmor 1920

Der Sozialpolitische Ausschuß des vorläufigen R e i ch s w i r t -

s ch a f t s r a t s hat in seiner gestrigen St . Sitzung mit allen

gegen zwei Stimmen dem von der Reichsregierung be -
crntragten Entwurf einer Verordnung , betreffend Aenderung der
Verordnung über die Einstellung und Entlastung von Arbeitern
uno Angestellten während der Zeit der wirtschaftlichen Demobil -
machung , zugestimmt Danach wird dem 8 l2 der genannten Ver -
orduung folgender 4 Absatz angefügt :

. Der Reichseisenbahn - und der Rcichspostoerwaltung kann
eine Vermehrung der Arbeitsgelegenheit durch Verkürzung der

Arbeitszeit lStreckung der Arbeit ) nicht zugemutet werden . "

Die Verordnung soll mit ihrer Derkündung in Kraft treten .

Maßgebend für den Beschluß waren für die Regierung folgende
Erwägungen . Die Eisenbahn - und Postverwaltung behaupten
beständig . P e r s o n a l ll b e r f l u ß zu haben und durch die

lleberzahl an Personal an der Sanierung der Unternehmungen
gehindert zu sein Durch die neue Bestimmung werden die Be -

s ch r ä n k u n g e n , die die Verordnung vom 12 . Februar 1920
den Unternehmern bei Entlassungen von Arbeitern und Ange -
stellten auferlegt , für die Reichseisenbahn - und Reichspostverwal -
tung aufgehoben . Beide Verwaltungen haben also in der

Entlassung völlig freie Hand . Keine Gesetzesbestimmung hindert
sse mehr , sich von dem angeblichen Ueberflug an Personal zu
befreien .

Wer die Verwaltungen kennt , wer ihr Verhalten in den letzten
Iahren in Personalangelegenheiten beobachtet hat , der wird mit
Sicherheit darauf rechnen , daß beide Verwaltungen von ihrer neu
erworbenen Freiheit den rücksichtslose st en Gebrauch
m. achen werden . Die Beschränkungen der Verordnung vom
12. Februar 1929 wären überflüssig , wenn man erwarten könnte ,
daß die Verwaltungen der Reichsbetriebe auch ohne gesetzliche
Bindung im Sinne dieser Verordnung handeln und alles daran -

setzen würden , möglich st viele Arbeitskräfte vor
Arbeitslosigkeit zu bewahren . Das ist indes nicht

zu erwarten . Dazu kommt , daß das Personal in bezug auf den

Personalüberfluß ohnehin anderer Meinung ist als die

Verwaltung Es ist von den Gewerkschaften oft genug nach -

gewiesen worden , daß an manchen Punkten des Eesamtbetriebes
sogar Personalmangel herrscht .

Aus alledem ergibt sich , daß die neue Bestimmung Stoff zu
neuen Konflikten in den Staatsbetrieben schaffen wird .

Diese Konflikte werden sich allerdings lediglich zwischen den Ar -

b e i t e r n und den freien A n g e st e l l t e n bei der Post und

der Ersenbahn und den Verwaltungen abspielen , da die Beamten

von der ganzen Angelegenheit ja nicht betroffen werden . Di «

Verwaltung befindet sich also bei solchen Konsli - kien in der glück-
lichen Lage , einem Personal gegenüber zu stehen , das in sich ge -
spalten ist und bei dieser Gelegenheit wohl kaum ein gemeinsames
Inreresse empfinden und oerfechten wird . Auch an diesen Zu -

ständen krankt die gewerkschaftliche Bewegung der Staats -

bedionsteten noch , und es wäre zweckmäßig , wenn die Gewerk -

fchaften den hier erwähnten Vorgang zum Anlaß nehmen würden ,
um zu dieser Frage einmal Stellung zu nehmen . Die Beamten

sollten vor allem nicht vergessen , daß sie Verbündete nur in den

Arbeitern finden werden , wenn es sich einmal darum handeln
sollte , ihre sogenannten wohlerworbenen Rechte zu verteidigen .

Nach dieser Aenderung der Lage für die Arbeiter und Angestell -
ten in den Postbetrieben ist auch das in Vorbereitung befindliche
Eisenbahnarbeitszeitgesetz mit anderen Augen zu be -

trachten . Dieses Gesetz soll immer mehr Arbeitskräfte überflüssig
machen , die dann ohne Bedenken entlassen werden können , nach -
dem die Streckung der Arbeit den Verwaltungen nicht mehr zu -
gemutet werden kann .

»

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :

„ Das Reichsverkehrsministerium hat , wie wir

hören , eine Verfügung herausgegeben , wonach im Vereich
der deutschen Reichsbahn über den natürlichen Abgang
hinaus bis zum 31 . März 1922 29 099 Arbeiter ent -

lassen sein müssen . Heros » treffen aus Preußen - Hesse » 15 000 ,

aus Bayern 1800 , aus Sachsen 1400 , auf Württemberg 600 usw .
Von den TO 000 zu Entlassenden entfallen 5000 aus die Werk -

st L t t e n : hierbei sollen die Lehrlinge , die am 1. April ausge »
lernt haben und die Eisenbahn verlassen , mitgezählt werden .

Etwa 8000 bis 9000 Arbeiter , die für di « Entlassung vorgesehen

sind , sind Bauarbeiter , welch « im Baugewerbe alsbald de -

nötigt werden . Ja Betracht kommen insgesamt etwa 30 000

Dienststellen , auf die sich die Entlassungen verteilen . Die Maß -

nähme ist ein erster ernsthafter Schritt zur Wiederher -

stellung der Wirtschaftlichkeit der Eisenbahnen aus der Ausgaben -

feite . "

Also „ ein erster ernsthafter Schritt " — dem weitere folgen
werden , wenn wir recht verstehen . Die Eisenbahnverwaltung

macht schnell - Arbeit . Die Eisenbahnergewerkschaften werden auch

ihrerseits Schritte unternchmen müssen , um die Verkehrsbe -
triebe des Reiches vor dem E h a o s zu bewahren , in das die Ver -

waltung ste führen wird , wenn sie , losgebunden von allen Ver -

pflichtungen , blindwütend ihren Herrschaftsgelllsten stöhnen sollte .

Die Schuld am Kriegsausbruch
Eine Rede Lord Greys

London , 27 . Januar

Lord G r e y hielt heute in Edinburgh eine Rede , in der er u. a

sagt «, ein gutes Einoernehmen zwischen England und Frank -
reich sei eine wesentliche Vorbedingung für den Wiederaufbau
Europas . Unleugbar bestehe im gegenwärtigen Augenblick zwi -
schen beiden Regierungen weniger Vertrauen und

weniger Einvernehmen als jemals se » t dem
Jahre 199 4. Diese ernste Tatsache sei auf die verkehrten
Methoden zurückzuführen , mit denen die Beziebungen beider
Länder zueinander und die auswärtigen Angelegenheiten im all -

gemeinen behandelt wurden . Er meine die Methode des
Obersten Rates , die das Vertrauen unterhöhle . Rei¬

bungen verursache und ein Element der Unstetigkeit in die Be -
Handlung der auswärtigen Angelegenheiten bringe . Erey ver -
wahrte sich gegen den Vorwurf daß er mit seiner Kritik des
Obersten Rates für die sogenannte alte diplomatische Methode
eintrete . Er sei nur für größere Ruhe und Stetigkeit und hätte
durchaus die Meinung , daß die vor dem Kriege übliche diplo -
matische Methode verbessert und den neuen Umständen angevaßt
werden könne Es sei sicher möglich , weniger unter Ausschluß , der

Oeffentlichkeit zu verhandeln als das früher üblich war . Grey
fügte nöcki hinzu er sei nicht der Meinung , daß der Ausbruch
des Weltkrieges bei veränderten diplomatischen Methoden hätte
vermieden werden können . Der Krieg sei unvermeidlich ge -
wesen . weil seitens Deutschlands nicht derselbe Wille zum «xrieden
bestanden habe wie in England

Lloyd George habe gesagt , wenn im Jahre 1914 eine Kon -

ferenz stattgefunden hätte , so hätte der Krieg vielleicht ver -

mieden werden können . Wenn der Streit zwischen Oesterreich

und Serbien 1914 so fuhr Lord Erey fort , einer Konferenz unter -

breitet worden wäre , so würde diese Konferenz ihn innerhalb

einer Woche beigelegt haben . Weshalb ist er nicht einer

Konferenz unterbreitet worden ? England hat eine

Konferenz vorgeschlagen , die Deutschen haben die Konserenz ab -

gelehnt , und die Tatsache , daß von feiten Deutschlands eine un -

bedingte Weigerung erfolgte , war meiner damaligen und meiner

jedigen Ueberzeugung nach sehr verhängnisvoll . Ich werde jedoch

näher auf diese Frage eingehen und Deutschland gegenüber

so fair wie möglich sein . Ich glaub « , Deutschland wäre

vollkommen berechtigt gewesen , zu sagen , es könne eine Konferenz

nicht bedingungslos annehmen . Ich glaube nicht , daß Deutsch -

lflnd berechtigt war , sie unbedingt abzulehnen , weil es dies

getan hat . Ich glaube . Deutschland hatte das volle Recht

zu sagen , daß es für den Krieg nicht besser vorbereitet fei als

Frankreich und Rußland und einer Konferenz nur zustimmen
könnte , wenn eine Garantie gegeben werde , daß keine Mobi -

lisierung oder sonstige Kriegsvorbereitungen während der Kon -

ferenz stattfänden . Dann wäre es nicht zu der rusfi -
schen Mobilisierung gekommen , über die sich die

Deutschen nachher beklagten . Vei einer Wiederholung dieser Lage
würde die Nation , die am meisten für den Krieg vorbereitet ist ,
sagen : „ Ich kann keine Konferenz annehmen ohne Garantie , daß
während der Konferenz keine militärischen Vorbereitungen zu
meinem Nachteil erfolgen . " Es werde nicht immer leicht sein ,
diese Garantie zu finden . Das ist eben einer der Gründe , wes -

halb ich für den Völkerbund eintrete .
Was die Konferenz in Genua anbetrifft , so müsse man

aus dem Erfolg , der Konferenz von Washington lernen .
B a l f o u r s Rolle auf "dieser Konferenz ist ein großer Erfolg
gewesen . Er konnte in Washington bleiben , solange die Konferenz
dauerte Das ist besser , als wenn der Premierminister an der

Konferenz teilnahm , denn er konnte nicht die Verantwortung der

Negierung auf seinen Schultern haben und zugleich seine volle
Aufmerksamkeit einer Konferenz im Auslande zuwenden .

Die deuifchen Zahlungen
Paris , 27. Januar . ( Havas . )

Die Kriegslastenkommission hat di « Sleparations -
kommisswn davon in Kenntnis gesetzt , daß die d e u t s ch e R e g i e-
r u n g heute bei den von der Reparationskommissioa bezeichneten
Banken di « 31 Millionen Goldmark eingezahlt hat .
die Deutschland alle « 9 Tage bis zur endgültigen Regelung der

Zahlungen für das Jahr 1922 entsprechend den Bedingungen der

Konferenz von Cannes einzahlen muß .

Die Beisetzung der Gensfsin Zietz
Die Leiche unserer Eenosfin Luise Zietz wird am

Donnerstag , den 2. Februar , nachmittags 6 Uhr , im
Krematorium in der Eerichtftraße eingeäschert . Am Sonntag ,
den 5. Februar , vormittags 10 >2 Uhr , wird in der Festhalle
des Stadthauses eine Totenfeier gehalten .

Die ( Zisenbahnwirtschafi
Cin Weg zur Befreiung vom Defizit

Der Genosse Dr . W. Necker veröffentlicht in Nr . 3 de «

„Sozialist " einen sehr beachtenswerten Artikel über die E e »

sundung der Eisenbehnwirtschaft . Zn dsm

ersten Teil des Artikels untersucht er die Ursachen für da »

Defizit der Neichseisenbahnen und kommt� dabei iim allgs »
meinen zu den bereits bekannten En ' bn ssen, die auch wir

regelmäßig mitgeteilt haben . Er stellt fest , daß nicht di «

Steigerung der Arbeiterlöhne und Voamtengehälter , sondern
die Steioe ! ung der sächlichen Unkosten den Hauptanteil
am Defizit der Reichseisenbahnen hervorgerufen hat . Auch
er kommt zu dem Ergebnis , daß die Erhöhung der Material -

kosten nicht allein auf die Entwertung des Eelides , sondern
auch auf den Preiswucher durch das vertrustet «

Kapital zurückzuführen ist .
Necker stellt fest , daß die Tariferhöhungen nie im «

stände sein werden , das Defizit abzutragen . Alle Erhöhun -
gen der Personen - und Gütertarife werden in irgendeiner
Weise abgewälzt auf die Konsumenten . Sie

machen sich in Gestalt von Preisstoigerungen geltend , die

schließlich miede ruin Erhöhungen der Beamtengshälter und

. Arboiterlöhne auslösen müssen und den Etat der Reichs «
bahnen damit von neuem belasten . Das Uebel muß an der

Wurzel gefaßt werden . Und da die Wurzel des Defizit »
Übels in der Auswuchevung durch das liefernde Kapital zu
« Micken ist . müssen die Reformvcrsuche an der gleichen Stell «

ansetzen . Darüber schreibt Necker :

Die Eisenbahnverwaltung kann nicht gegen diese Art der Aus «
Wucherung vorgehen . Anscheinend will sie auch gar nicht dagegen
vorgehen . Es ' wäre immerhin zu überlegen , ob nicht das Eisen -
bahnzcntralamt , dessen Ausgabe die Besorgung der Materialien
ist . auf Grund der ungeheuren Nestellungen der Eisenkahn einest
Drück auf die Produzenten ausüben könnte . Bei der heutiges ,
zum Teil oder weniggens periodisch immer doch hervschendc «
Knappheit und dem starken Zußumm . m' chluß unserer Industrie ist
das wahrscheinlich nur in seltenen Fällen zu erwarten . Bezeich -
nend war es auch , daß z. B. in der Sitzung des E i l e n - W r r t «
schaftsbu ndes vom 19. Oktober 1921 , als sich die Diskussion
um die Festsetzung von Höchstpreisen für Eben drehte , der Ver ,
treter des Ei ' enbahn - Zcntralamtes Seite an Seite mit den Unter »
nohmeroertretern sich gegen eine Festsetzung der Höchstpreise stemmt «
und den Antrag der Zlrbeitnehmer zu Fall brachte .

Auch die Prioatindustrie ist einer solchen Auswucherung teil¬
weise ausgesetzt gewesen in der Zeit der horin . zontalen Kartelle , in
der eine Erhöhung der Kohlenvreise z. B. oder der Eisenpveise von
der weiteroerarbeitend . ' n Industrie zu tragen oder erst von ihr ab «
znwälzen war . Der Schutz gegen d' . esc Tendenz ber gegenseitigen
AuswucherunA , die im Grunde , je mehr die Stärke der Prodi »
zenten gegenüber den Konsumenten zunahm , doch nur eine Er »
schwerung des ganzen Prozesses darstellte , jedoch keine Bereiche «
rung einer einzelnen Schicht von Unternehmern , stellt - die vertikal «
Venrust - ung dar , die bei der Urproduktion anfängt , sich fortsetzt in
ein und demselben Trust über die Halkfahrikatiou bis zur äußer »
sten Spitze der Verfeinerung . Wo in . einem Produktionszweig «
diese Vertrustung durchgeführt ist , trögt die Folgen jeder Ver «
teuerung oder Betriebseinschränkung der Koistument . Hier «
unter leid et die Eisenbahn . Soll ihr geholfen werden ,
dann muh sie ebenso wie die Prioatindustrie Rlbständig werden . .
Der einzige tatsächliche Schutz für sie ist die Eingliederung der
notwendigen Anlagen von Kohlen - , Eisen - und Walzwerken , der
sich möglichst bald euch die Anglicderung von Maschinen - und
Waggonfabriken anschließen muß . Wieweit die Prioatindustrie
0: e Notwendigkeit dieses vertikalen Zusammenschlusses erkannt hat ,
' »' gt gerade der eben erfolgte Zusammenschluß der Hannoversche, »

aschinenbau - A. - G. mit der G. m. b. H Henschel u. Sohn , di «
; t zusammen 39 Prozent der dcukschen Lokomotiverzengung he -

treiten und durch Angliederung von Eisen - und Kohlenvetrieben
sich weitgehendste Selbständigkeit verichasft haben . Aehnlich
liegen die Dinge bei den . Linke - Hoffmann - Werken . die sich in der
Lauchhamer - A. - G. Lieseranten für Vorprodukte gesichert haben -
Ebenfalls verbunden sind sie mit der A. E. G. und ihrer Lato »
motivfabrik Hennigsdorf , und haben dadurch auch Beziehungen
» . wannen zur Rh- lnmetall - A. - G. . Lokomotiviabrik Düsseldorf . Di «
„ . ramkmrtcr Zeitung schreibt darüber , daß man es hier mit einer
sehr wichtigen , mit aller Aufmerksamkeit zu verfolgenden Zusam «
menfassung «1 tun hat . auf die auch im gewissen Grade die
Deutsche Reichsbahn angewiesen sein wird .

Der Erfolg einer solchen Selbständigmachung
ist ein mehrfacher . Einmal ist das Moment der Ueberteuerung
ausgefchaltet , zum andern aber kann erst dann der Staat wirk -
same Kontrolle über die Selbstlosten der Industrie ausüben , die
auf keinem anderen Wege überhaupt möglich ist . Hier hilft
weder die Vorlage der „ Grundsätze der Preisbildung " durch di «
Industrie noch die Vorlage buchmäßigen Materials , noch irgend -
welche sonstige staatliche . . Kantrolle " : denn je größer der Betrieb
ist . desto undurchsichtiger ist er . desto mehr Verschleierung und Ver «
dunkelungen können vorgenommen werde « . Dabei sehen wir poch
ganz davon ab daß eine Bilanz eines großen Unternehmens für
einen gelegentlichen Kontrolleur so out wie llberhauvt nichts be «
sagt und die Kontrollstellen des Reiches ins Ungemessene an¬
wachsen müßten . Eine weitere Folge einer ' solchen w c i t g e h e n .
den Verstaatlichung — wir wollen sse bewußt noch nicht
Sozialisierung nennen — wäre . wenn , was nicht zu bezwenelit
ist gezeigt we - den kann daß die G- stebungsk - ' sten unter den
Kartell - und Verbandspreisen liegen, , sicher das Auseinandor ' allei »
einer ganzen Reihe solcher Verbände und ein erneutes Einsetzen
eines mirtschaktfördernden Wettbewerbes und eine Velebpna der
Produkifon . Das konnten mir tn AmeeUa wäh¬
rend des Krieges , als die Kartelle nicht mehr in dem Maße be «
nötigt wu - den weil wegen der Monovolstellung Amerikas gegen »
über der Entente die Produzenten auch ohne sie zu verdienen i »



der Lage waren . Genau so war es auch im Anfang dieses Lahres .
als in der Knse eine ganze Reihe von Kartellen auseinanderfiel .
weil sie nicht mehr den gewohnten Schutz gewähren konnten . Es

soll hier nur an die Kündigunq des Schiffbau - Stahlkontors er -
innert werden , an den Eiegerländer Ei ' lenstcin - Verein . an die

Röhren - Konvention und eine Reihe anderer Vereinigungen . To -
wie die hohen Kartellpreise , die auch noch den ungünstig arbeiten -
den Betrieben Schutz gewähren sollen den Auftragsbestand der

früheren Werke zurückgehen lassen und der Ausfall den bisherigen
und späteren Nutzen zu übersteigen droht , setzen die �Kündigun -
gen ein .

Alle bisher vorgeschlagenen Reformen des Eisenbahnbetriebes .
taufmännische Buchführung , moderne Selbstkostenberechnung .
Selbständigkeit der Eisenbahnfinanzen vom allgemeinen Staats -
etat sind sicherlich notwendig und nicht zu umgehen . Die alleinige
und endgültige Behebung des Defizits stellen sie jedoch nicht dar .
Das ist heute nur noch möglich durch Selbständigmachuna der
staatlichen Betriebe von der Ausbeutung durch die vertrustete Groß -
industrie , durch Bildung eines vom privaten Kapital so weit wie
möglich unabhängigen Staatstrusts , der der An -
sang einer großzügigen Sozialisierung sein kann .

Die Ausführungen Neckars erscheinen uns außerordentlich
beachtenswert . Sie bilden eine wertvolle Ergänzung zu den
auch von der Sozialisier ung sl omm ifft o n vorgeschlagenen
Maßnahmen zur Gesundung der Eisenbahnwirtschaft . Bei
der weiteren Beratung des gesamten Problems sollten sie
nicht übersehen werden .

I Werke sind , um den Kurs der Partei nach rechts , in die

! Arme der Deutschen Volkspartei , zu drängen . Die Resignation ,

die sie hierbei anläßlich der Kandidatur Noskes zur Schau trägt .

zeigt gleichzeitig , daß sie eine Kassierung des Harburger Be -

schlusies seitens der leitenden Partcikörperschaftcn nicht er -

wartet .

Das Ende eines Täuschungsversuches
Die „ Tägliche Rundschau " veröffentlicht folgende Er -

tlärung , die ihr angeblich von unterrichteter
Seite zugoga rgen ist :

„ Durch die von der Mehrheit des Reichstages zugestanden «

Zwangsanleihe ist das Angebot der deutschen Indu . strie , das auf

ein « freiwillig « Kredithilfe
'

zur Tilgung der Reparationslasten

hinauslief , hinfällig geworden . Die maßgebenden Kreise

des Reichsvcrbandes der deutschen Industrie sind der Ausfasiung .

daß durch die Zwangsanleih « die Industrie derartig angespannt

wird , daß sie überhaupt kein eigenes Angebot mehr

aufrechterhalt an kann . Die Werte , die man als Kredit -

pfand für die Beschaffung der Reparationsbeträge zur Verfügung

steNen wollt « , find nun durch die Zwangsanleihe so belastet , daß

sie nicht mehr für andere Zwecke in Betracht kommen .

Auch die deutsche Landwirtschaft hat sich dahin entschieden .

keine freiwilligen Leistungen an dag Reich mehr zu

machen . Di « zuständigen Stellen der landwirtschaftlichen Haupt -

ovganisationen sind vielmehr der Ausfasiung . daß durch die neuen

Steuern und die Zwangsanleihe die Landwirtschaft sich kaum noch

wirtschaftlich lebensfähig erhalten läßt . Nachdem man den beiden

führenden Wirtschaftsständen auf dem Wege des parlamentarischen
Diktates so außerordentliche Lasten auferlegt habe , erlösche leider

die Möglichkeit zur Beschreitung eines freiwilligen Weges , der

jedenfalls den ovganilchen Notwendigkeiten unserer Wirtschifts -
entwicklung bester entsprochen hätte .

Die freiwillige Kreditaktion war m dem Augenblick tot ,
in dem sie mit den unerfüllbaren Bedingungen der Groß -
industriellen belastet war . Da diese Bedingungen nie einem
anderen Zwecke dienten , als die Bereitwilligkeit zur Kredit -

gewährung vorzutäuschen , so ist das Ende dieser Kredit -
aktion kein Nachteil , infofern aber ein Borteil . Es wird
damit völlige Klarheit darüber geschaffen , daß die Industrie
nicht dem Reiche helfen , sondern nur noch größere Bor -
teile herausschlagen wollte .

Lleberflüsiige Ausgaben
In Anbetracht der ungeheuren Spannung rm Staatshaus -

halt des Reiches ist es ein geradezu unhaltbarer Zustand , daß
noch immer Milliardenbeträge für die Reichs -
wehr aufgewendet werden . Ganz abgesehen davon , daß
diese nicht als « in Machtinstrument der Republik zu betrach -
ten ist . haben insbesondere auch finanzielle Erwägungen
unsere Partei veranlaßt , im vorigen Frühlahr di « beantrag -
ten Mittel für die Reichswehr abzulehnen , während die

SPD . diesen ihre Genehmigung erteilte . Es ist nun bomer -

kenswert , daß der Rechtssozialist FranzKrüger in einer
am 12 . Januar stattgefundenen Mitgliederversammlung der
SPD . in Breslau folgende Ausführungen über die Reichs -
wehr machte :

. . Man wird die Frage avfwevfen müsien , od das Reich sich unter
Kiefen Umständen di « Reichswehr wester leisten kann . Dt « Reichs -
wshr hat «iyentltch keine Beschäftigung . Es ist auf di «
Dauee eln unerträgliche ? Zustand , daß 1 VO 000 meist jüngere Leute
12 Jahre lang in der Reichswehr angestellt fein sollten , ohne irgend -
eine praktische Arbeit M leisten . Redner ist der Ansicht , daß die
Reichswehr durch eine Polizeimacht von . 10 —36 000 Mann ersetzt
werden kann , so daß dami�das Reich Milliarden spart . "

. Das ist ein Standpunkt , den wir sert Jahr und Tag an
dieser Stelle immer wieder vertreten haben . Freilich sind
wir zugleich der Meinung , daß nach Bossitigung der Reichs -
wehr es sich nicht notwendig macht , neben der bestehenden
Schutzpolizei noch eine Polizetmacht von 30 bis 36 000 Mann
zu bilden , gewissermaßen als Ersatz für die Reichswehr . Die
Schupo reicht in ihrer heutigen Stärke vollkommen aus für
die Aufgaben , die ihr von der Republik gestellt werden .

hoffentlich zieheTt die Rechtdsozialisten aus den Darlegungen
ihres Genossen Krüger die erforderlichen Konsequenzen .

Kroch im tschechischen Parlament
Prag , 27. Januar .

Im Abgeordnetenhaufe fanden wüste Lärmszenen statt . Den

Anlaß gab die Konfiskation einer im kommunistischen .

Organ abgedruckten Rede eines kommunistischen Abgeordneten ,

worin dieser die Soldaten zur Gehorsamsverweigerung aufforderte .

Die Kommunisten begannen ein eine halbe Stunde dauerndes

Pultdcckelkonzert . so daß die Redner nicht verstanden

wurden . Schließlich sangen die Kommunisten die Internationale

und verließen den Saal . Die deutschen Sozialdemokraten schlössen

sich dem Protest an und setzten das Pultdeckelkonzert fort . Es

gab heftigen Wortwechsel zwischen Deutschen und

Tschechen , der sich steigerte , als ein übler Geruch bemerkbar

wurde , nachdem gegen den Präsidenten eine Stinkbombe ge »

warfen war . Die Situation drohte in eins Schlägerei zwischen

Deutschen und Tscheckien auszuarten , dies wurde aber durch� Ein »

greifen zweier Deutscher verhindert . Die Sitzung wurde auf eine

halbe Stunde unterbrochen , um festzustellen , wer die Stinkbombe

geworfen habe .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung teilte Abg . Dr . Lodgemann

im Namen der Deutfchnationalen Partei mit , daß Abg .

Dr . Baeran eingestanden habe , die Stinkbombe ge »

warfen zu haben . Dr . Lodgemann erklärte , der Klub der

Deutschnationalen Partei bedauere den Vorfall aus das tiefste .

Abg . Hillebrand erklärte im Namen der Deutschen Sozial -

demokratischen Partei , daß auch sie den Norfall bedauere : g «

habe den Wunsch , ernst und sachlich mitzuarbeiten , werde aber

durch die Oeschäftsordnung daran gehindert . Abg . Dr . Baeran

ist aus Prag abgereist und dürft «, wie di « Prager Abend -

zeitung meldet , sein Mandat freiwillig oder von feiner Partei

gezwungen niederlegen .
Das Abgeordnetenhaus hat das gerichtliche Ansuchen� auf

Strafverfolgung des Abg . Dr . Baeran dem Immu -

nitätsausfchuß überwiesen , mit dem Auftrag , bis 31 - Uhr Berich :

zu erstatten . Der Jmmunitätsausschuß hat die Auslieferung

des Abg . Dr . Baeran beschlossen .

Oer Achtstundentag in England
( Intel . ) London , 27. Iamrar .

'

Di « Kvise . welche durch den Angriff der Industriellen aus den

Achtstundentag ausgelöst wutde . hat eine Berschäriung er -

fahren , da auch die Regierung sich gegen den Achtstundentag und

aus di « Seite der Unternehmer gestellt hat . Es ist vom Ratwiralen

Bureau für Lohn - und Arbeitsbestimmung « in Beschluß gefaßt

worden , derdasPrinzipdesAchtftundentagesvcr »
wirft . Das Bureau hat auf Ansticken der fchottilchen Giken -

bahngefellfchaft den Beschluß gefaßt , daß die Präsenzzeit der Eisen -

bahnangestellten in Zukunft I 0 b i s 12 Stunden betragen soll .

Die lleberstunden sollen nach einem speziellen Tarif vergütet
werden .

Auch die Bauunternehmer haben die Absicht , in ihren

Betrieben die Arbeitszeit zu erhöhen . Der Sekretär der Bau -

arboiterföderation erklärt , die Bauarbeiter feien fest entschlossen .

für di « Beibehaltung der iö - Stund « n - Woch « zu kämpfen und in

geschlossener Front jeden Angriss gegen die Arbeitszeit zurück «

zuweisen .

Friede zwischen Ulster und Ginnfein
Belfast . 27. Januar .

'

Der Premierminister von Illfter , Sir James Eratg . fagts
hellte in einer Rede , er fei überzeugt , daß das zwischen Eollins
und ihm abgeschlossene Abkommen gute Aussichten für '
die eventuelle Einheit Irlands bilde . Der Zu »
fammentritt des Parlaments von Nordirland werde um eine

Woche aufgeschoben werden , weil er hoffe , dem Parlament mit -

teilen zu können , daß neue Fortschritte auf dem durch das

zwischen beiden Regierungen geschlossene Abkommen vorgczeich »
neten Wege erzielt worden seien .

Lnnchverbot in Amerika . Wie der „ New Bork Herald " ans

Washington berichtet , bat das Rcpräscntantenl ? aus mit 232 gegen
113 Stimmen ein « Bill angenommen , di « das Lynchen vcr -
bietet . — Somit wäre das „ freie " Amerika um eine Kultur¬
schande ärmer .

Gegen Aoske
Wir wiesen bereits darauf hin . daß in der rechtssozialistischen

Propinzpresse Stimmen vernehmbar sind , die , im Gegensatz zum
. . Vorwärts " sich gegen die neueste Roske - Blamage wenden . Be -
sonders beachtenswert sind in dieser Beziehung die Aeußerungen
der Breslauer „ Volkswacht " , eines Blattes , das keines -

weg ? auf dem linken Flügel der Partei steht . Im Anschluß an die

Meldung über die Ausstellung Roskes zum Reichstagskandidaten
bemerkte sie, daß diese Nachricht den P o l ks p a r . t e i le rn als
«in kleiner Trost gereichen dürste . Es heißt dann weiter über
Noske :

„ Sein Wiedereintritt in die parlamentarische Politik be -
dauern wir im Interesse des politischen An -
sehen » unserer Partei . Erst kürzlich hat der Kappisten -
Prozeh ja Nooke wieder Gelegenheit gegeben , zu zeigen , daß
seine Tatkraft in entscheidenden Stunden ganz auf Kosten
seiner EinUcht lebte . Er hat sogar dem General von Sceckt
noch den billigen Triumph gelassen , damals den einzigen strate -
oisck - n Gedanken auf republikanischer Seite — Kapp einen „ Luft -
stoß " führen zu lassen und ihn dadurch in das Mißgeschick zu
bringen , zu regieren statt zu siegen — gegen Noske vertreten
zu haben , der seinerseits kein anderes Mittel kannte , als hier
w,e früher um jeden Preis schießen zu lassen , auch
um den Pre,s der Niederlage der Republik . In -
zwischen hat Noske als Oberpräsident von Hanno v�er
auch dort engstirnig altpreußische Traditionen
fortgesetzt . Er hat nicht einmal den Versuch gemacht , das demo -
kratische Element in der sogenannten Welfenbewegung für eine
Loslofung Hannovers von Preußen innerhalb des Reiches von
dem monarchischen Partikularismus der Cumberländer zu trennen . .
Er hat in der Groß - Hamburger Frage die Unteilbarkeit der
preußischen Provinz Hannover verfochten wie ein k o n f e r -
vativer Legitim ist , ohne den Standpunkt der Hamburger ,
dt « Raum für ihren Welthafen und für ihre Arbeiter brauchen .
sachlich zu würdigen . Parteipolitisch ist Noske in letzter Zeit nur
einmal über feinen engeren Wirkungskreis hinaus hervorgetreten :
als erster Anwalt eines Zusammengehen » von
Sozialdemokratie und Bolkspartei . Wenn die ihm
nahestehenden Kreise Nooke schon jetzt wieder ein Reichstag » -
Mandat gesichert haben , so sollte das eine Mahnung an alle
diejenigen Kreise unserer Partei sein , die Noskes Wirken nächst
dem der Spaltungspolitiker und der russifizierten Putschisten für
das größte Unglück der deutschen Arbeiter -
bewegung nach der Revolution halten . Sie sollten dafür
forssen , daß rechtzeitig auf die nächsten Kandidatenlisten für den
Reichstag neben den Vertretern der verschiedenen geographischen
und beruflichen Interessengruppen innerhalb der werktätigen Be -
völkerung auch genügend zahlreiche und feste Politiker von führen -
der Energie erscheinen , d»e ellenbogenstarken Männern wie Noske
entgegentreten können . "

Zu dieser Charakteristik Noskes ist wohl kaum ein Wort hinzu -
zufügen . Der Breslauer „ Volkswacht " wird gewiß niemand den
Vorwurf machen können , daß sie zu schwarz sieht . Sie zeiat viel -
mehr an Hand der jüngsten Tätigkeit Noskes , welche Kräfte am

Aus meinem Leben
Wie wir Kinder den Eltern beim Brotverdiene « helfen

mußten

Bon Luise Zietz

Z» der Medttbiilaz « der Jt5iiU ) f «iii " hat Bull « Zieh »«
51«. i dies «, Jahrgangs »»«ist -chend- Slijge «rijff -nllichl . So
CBnecn wir fi« stlbst nochmal » ein letzte » perlönliche , Wort
sprechen lagen , dao zugleich den besten Ausdruck diese » war « -
suhlenden Heizen » darstellt und »n, da » schwere Zllnge » um
den Aufstieg oon dem kleinen armen Proletariermiidchen zur
politischen Flihrerin ahnen lStzt.

Sech » hungrige Mäuler satt zu machen , ist wohl allezeit

armen Leuten schwer gefallen .
Der Hunger ist in solchen Familien meist ständiger Gast .
So war es auch in meinem Elternhause , in dem durch Weben

und Wollfpinnen soviel verdient werden mußte , um die Eltern

und vier Kinder durchzubringen .
Und das geschah mehr schlecht als recht .
Der Bater , arg stolz auf sein Zunftmeistertum , führte einen

hoffnungslosen und deshalb schmerzlichen Kampf gegen die

modern « Textilindustrie . In nächster Nähe meines Heimatsorte «

Bargteheide waren in der Stadt Neumünster in Holstein große

mechanische Spinner - und Webereien entstanden . Die modernen

Maschinen , durch Dampf getrieben , schufen eine Fülle von Garn

. und Stoffen , die sich weit billiger stellten , als der Bater sie durch

feinen Handbetrieb liefern konnte . Und wenn er auch einstweilen

noch Arbeitsauftrage genug von der Landbevölkerung der ganzen

Umgegend erhielt , die durch die eigene Schafzucht und den Flachs -
bau die Rohmaterialien zu liefern imstande waren , so konnte er

dank der Konkurrenz doch nur geringe Preise für seine Arbeit

fordern . Um nur das Nötigste zu verdienen , mußten deshalb die

Mutter und wir Kinder mitschaffen . Wir mußten Rohwolle zer -

pflücken und ölen , sie durch den „ Wolf " drehen , der sie weiter zer -

kleinerte , dann kam sie auf die Kratzmaschine , die sie zweimal

passieren mußte . Ein paar Hunde , die sich abwechselten , trieben

dies « Maschine vermittels eines großen Tretrades , und wenn uns

einer der großen Hunde weggestorben war , mußten auch wir mit -

unter in das Rad hinein .
Bon der Kratzmafchine kam die zu fingerdicken „ Fäden " verar -

beitete Wolle auf die Spinnmaschine , die 40 Fäden zur gleichen
Zeit spann , die aber mit der Hand gezogen und gedreht werden

mußte : ein « sehr anstrengende Arbeit , die vom Vater verrichtet
wurde .

Von den Spindeln der Spinnmaschine kamen die „ Schlupen " ,

wie Dater sie nannte , auf den Haspel , um sie zu Docken für den

Gebrauch zu haspeln — «ine Arbeit , die unsre Mutter oder wir

Kind « p » leisten hatten

Oder die Molle sollte zu Stoffen gewebt werden , dann mußte
sie vom Haspel auf Spulen gebracht werden : auf große für die
Webkctt « , auf kleine , die ins Weberschiffchen paßten , für den

Schuß .
Das Spulen war für uns Kinder eine schreckliche Matter .
Da hockten wir Stunde um Stunde auf dem niedrigen Stühl -

chen hinter dem Spinnrad bei der entsetzlich eintönigen und er -
mlldenden Arbeit , immer nur spulen , spulen , spulen . Der Rücken
schmerzte , der rechte Arm . der das Rad drehen mußte , drohte zu
erlahmen , di « Finger der linken Hand wurden von den scharf ge -
fponnenen Fäden , die zur gleichmäßigen Vetteilung auf die Spul »
geleitet werden mußten , blutig gerissen .

ilnd bei der Kälte in den schrecklich harten Wiuterwgen ver -
klammten Hände und Füße , denn die groß « Werkstatt sollte von
einem rleinen Kanonenofen erwärmt werden , für den es oft genug
noch an Holz und Kohlen mangelte .

Lachte dagegen an den warmen Sommettagen die Sonn « durch
die Scheiben und drang der fröhlich « Lärm und das Jauchzen
der singenden Nachbarkinder in die Werkstatt , dann wurde die
nie endende Arbeit für uns vollends zur Qual .

Wie gern hätten auch wir uns an dem fröhlichen Treiben da
draußen beteiligt . Aber im Schrank war kein Brot und der
Hunger tut so weh .

Kinder sputet euch ! das war der mahnende Ruf des Vaters .
der immer aufs neue zur Arbeit antrieb .

Ich , als die Aeltest « unter den Geschwistern daheim , hatte noch
eine andre , recht schwere Aufgabe zu erfüllen . Kam ich aus dem

Nachmittagsunterricht um 4 Uhr nach Hause , mußte ich oft ' fertige
Waren abliefern . Da wurde ein tüchtiges Mndel auf die Schul¬
ter geladen , vorn ein Pack und hinten eines , so ging es w die

stundenweit entfernten Nachbardörfer , um die gesponnene Wolle
oder di « gewebten Stoffe den Auftraggebern zu bringen und das
Geld einzukassteren .

Für mein Alter war ich sehr zart und klein , da zögetten di «
vorsichtigen Bauernfrauen oft , mir di « gesordett « Summ « einzu -
händigen . „ Die Mutter kann das Geld mitnehmen , wenn fie
nächstens vorkommt " , das war ein Wort , da » ich fürchtete und
haßte . Denn zu Haufe wurde sehnsüchtig auf das Geld gewartet .
das ich heimbringen sollte , brachte ich nichts heim , mutzten alle
hungrig ins Bett . Und außerdem war meine Eigenliebe aufs
empfindlichste verletzt , weil man mir zutraute , ich könne das Geld
verlieren .

Meinem kindlichen Aerger gab ich dann auf die verschiedenste
Weife Ausdruck : Entweder erklärt « ich : „Ich bin schon neun
Jahre alt , Sie können mir das Geld gern mitgeben " : üter aber
ich wurde noch deutlicher tu meinem Unmut und äußert « : „ wenn

ich Ihnen die Wolle hertragen kann , dann kann ich auch das Geld

dafür nach Haufe tragen " .
MitunterTjalsen auch diese Proteste nichts , ich mußte mit leeren

Händen heimkehren , das Herz voll Aerger und Kummer und

Tränen des Zornes im Auge , aber nie brachte ich es über mich ,

zu sagen : wir haben kein Brot zu Haus .
Brachte ich dagegen Geld heim , dann war der Weg zurück

doppelt leicht , singend wurden Richtwege über Koppeln und Feld -

wege eingeschlagen , die Ermüdung fühlte ich nicht .
Das beglückende Bewußtsein , daheim allgemeine Freude aus -

znlösen und die Aussicht auf ein hinreichendes Abendbrot be »

lebten meine Kräfte : mehr aber noch die Aussicht auf eine be -

sondere Belohnung , di « darin bestand , daß ich nach einem solchen

„ Geschäftsgang " nicht mehr zu spulen brauchte , sondern lesen

durfte . ' Die Bücher entlieh ich aus einer ansehnlichen Schüler -

bibliothek . die unser Lehrer für unfre armselige Dorfschule mit

vieler Mühe geschaffen hatte . Allwöchentlich am Sonnabend

konnten die Bücher getauscht werden . Wenn irgendmöglich tausch »

ten wir sie aber außerdem noch unter uns .

Ich las leidenschaftlich gern , vielleicht um. so lieber , weil i <d

sehr wenig Zeit dazu übrig hatte . In mein Buch vertieft , vergaß

ich alles um mich her . Da lebte ich in einer andern Welt , die da »

Buch mir erschloß . Unablässig beschäftigte sich mein « Phantasie
mit dem E- lcsenen und oft habe ich mir vorgenommen , de «

Helden der Erzählungen , die mir besonders gefielen , nachzueifern .
Kinderträume !

Goethe als vorahner der modernen Physiologie . Während
Goethes Größe als Dichter und Mensch schon von seinen Zeit »
genossen geahnt und von den folgenden Generationen im ganzen
Umfang begriffen wurde , beginnt man erst jetzt , seine überragende

Bedeutung als Naturwissenschaftler zu erkennen . Mit
dem Weitblick des Genies hat er aus der zeitgenössischen For -
schung bereits Folgerungen gezogen , deren Wahrheit erst
heute ganz begriffen wird .

Ein sehr bezeichnendes Beispiel dafür bieten die Betrachtungenf
die Lakon über Goethes Metamorphosenlehr » vom
Standpunkt der modernen Physiologie ans veröffentlicht
hat und über die P . Stark in den „ Naturwissenfchafien " berichtet .
Man hatte bisher an der Eoeiheschen Metamorphosenlehre ( Ver¬
wandlungslehre ) nur di » morphologische Hypothese von der ll m »
Wandlung der pflanzlichen Organe gewürdigt . Lakon »
neue Betrachtung seiner Anschauungen gelangt nun zu dem Er »
gebnis . daß Goethe schon die Wurzeln der modernsten
Anschauungen über die Kausalität der Organ -
b i l d u n g vorausgeahnt hat . Die moderne Pflanzenphysiologie
hält für die Anlage bestimmter Pflanzenorgane , wie Blättox .



Die Rußlandkonferenz der Ll <5p .
Ein Beitrag zur Parteigeschichte

Der Kommumst Fritz Rück hat dieser Tage m der „ Roten
Fahne " eine von der Parteileitung der U. S . P . im September
1918 im Reichstagsgebäude einberufenen Konferenz erwähnt , in
der die vuMhe Frage behandelt wurde . Es habe ein Rededuell

zwischen dem Menschewisten Stein und dem Bolfchermsten
S t u t f ch k a stattgefunden , bei dem Stein „ völlig abfiel " , da „ die
allgemeine Stimmung gegen ihn war " . Ich möchte diese Be -
merkung nicht unwidersprochen hingehen lassen , zumal es sich um
eine Veranstaltung handelt , die weiten Kreisen der Partei bisher
unbekannt ist . die aber heute noch ein gewisses praktisches Inter -
esse beansprucht .

Es handelte sich bei der erwähnten Versammlung um eine
Reichskonferenz , die die Parteileitung der U. S. P . ein -
berufen hatte , um ein genaueres Bild über die Vorgänge in Nutz -
- und nach der bolschewistischen Revolution zu erlangen und die
Mcinu - ngsvevschiedcnheiten zu klären , die sich in der Frage der
Stellung zum Bolschewismus in der Partei herausgebildet hatten .
Schon seit Dezember 1917 , also unmittelbar nach der bolschewisti -
schen Revolution , hatte eine lebhaste Diskussion in der Parteipresse
eingesetzt , die sich noch verstärkt «, als die verhängnisvollen Folgen
der inneren und äusseren Politik der Sowjetregierung im Sommer
1918 in die Erscheinung traten . Selbst in den „ Spartakusbriefen " ,
die in jenen Monaten erschienen , waren kritisch « Stimmen gegen -
über dem Bolschewismus vernehmbar ! viel schärfer war die Kritik
in der unabhängigen Parteipress «, vor allem in der „Sozialistischen
Auslandspolitik " und in der . Leipziger Volkszeitung " . Unentwegt
für den Bolschewismus trat lediglich das von Ernst Däumig
redigierte Berliner „ Mitteilungsblatt " ein , das die flachste und
ödeste Volschewistenvcrherrlichung betrieb und wesentlich dazu bei -
trug , den Geist unsozialfftischer Phantasterei in einigen Kreisen
der Bevlitrer Arbeiterschaft großzuziehen .

Um den bestehenden Meinungsverschiedenheiten ein End « zu
setzen , berief die Parteileitung , wie erwähnt , ein « Reichskonferenz
ein . Als Referent erschien der damalige Volkskommissar für
Justiz . Ctutschka aus Moskau , während ich von der Parteileitung
mit dem Korreferat betraut worden war . Stutschka schilderte in
seinem Referat , welch große „ Erfolge " die Sowjetregierung auf
allen Gebieten der Politik und Wirtschaft erzielt hatte , wie un -
geheuer weit die Sozialisterung der Landwirtschaft vorgeschritten
seü wie die Sowjetregierung durch ihr « fortgesetzte Notenausgabe
auf dem best in Wege wäre , dqs kapitalistische Eeldsystcm all
ubsurckuw zu führen , und wie es nur den inneren Feinden der
proletarischen Diktatur zuzuschreiben sei . daß noch nicht alle
Schwierigkeiten behoben wären . In meinem Korreferat wies ich
demgegenüber , gestützt auf offizielle Angaben ver Söwjetpresse .
nach , wie verwüstend die bolschewistische Diktatur auf das politi -
Ichs und wirtschaftliche Leben und die internationale Stellung
Sowjetrußlands eingewirkt hatte , wie verhängnisvoll die Illusion
sei . mit Hilfe der bolschewistischen Methoden den Kommunismus
in Rußland zu verwirklichen und die Weltrevoluiion zum Siege
zu führen .

Nach den beiden Referaten setzte eine mehrstündige lebhafte
Diskussion ein , die durch die Schlußrede des Referenten und Kor -
referenten ihren Abschluß fand . Die meisten Diskussionsredner
sprachen sich, wenn auch mit gewissen Vorbehalten , für die bolsche -
wistischen Methoden aus . Es ist aber falsch , wenn Rück behauptet ,
daß ich mit meinen Ausführungen völlig abgefallen fei . Rament -
lich meine Kritik der äußeren Politik der Bolschewisten , die kurz
vorher noch in dem deutsch - russischen Zusatzoertrage vom 30 . August
einen neuen „ Sieg " erfochten hatte , wie auch meine Anklage
f ' ßen die Terrorherrschaft in Rußland , die den Sozialismüs
kompromittierte und die angebliche Diktatur des Proletariats
in die Diktatur einer kleinen Führerklique verwandelte , verfehlte
auch auf diejenigen Genossen ihren Eindruck nicht , die aus revo -
lutionärcm Gefühl heraus mit dem Bolschewismus sympathi -
sierten . Genosse Hugo Haas « , der den Vorsitz führte , stellte
zum Schluß unter Zustimmung eines großen Teils der Verfamm -
lung fest , daß er keinen Zweifel darüber lassen wolle , daß die
Partei das Terrorsystem und die äußere Politik der Sowjetregie -

rung nicht billige .
Ich kann mit Ecirugtuung feststellen , daß eine Reihe von Ee -

nassen , die mir in der erwähnten Konferenz entgegengetreten
waren , nach wenigen Monaten , als die bolschewistischen Metho -

den sich in ihrer ganzen Schädlichkeit auch auf deutschem Boden

gezeigt hatten , mir ihr Bedauern ausdrückten , daß sie nicht recht -

zeitig den Warnungen der Kritiker des Bolschewismus Gehör

geschenkt hatten . Es ist mir ferner eine Genugtuung , daß in der

nachgelassenen Schrift von Rosa Luxemburg deren Inhalt von der

kommunistischen Presse den Arbeitern noch immer vorenthalten

wird , dieselben Gedankengänge enthalten sind , die ich in der er -

wähnten Reichskonferenz vertreten habe .
Keine Genugtuung kann ich darüber empfinden , daß die Be -

fürchtungen , die ich im September 1918 hinsichtlich des Ausganges
des bolschewistischen Experiments aussprach , durch die weitere

Entwicklung nicht nur bestätigt , sondern weit übertroffen worden

sind . Der Bolschewismus hat . das steht jetzt schon für die über -

wiegende Mehrheit des sozialistischen Proletariats aller Län -

der fest , nicht nur die russische Revolution in eine Sackgasie ge -

führt und die Ideen des Sozialismus auf das Schlimmste kam -

promittiert , er hat auch durch das Hineintragen putschistischer und

anarchistischer Tendenzen in die internationale Arbeiterbewegung
und durch seine freventliche Spaltungpolitik die revolutionäre

Entwicklung in den westlichen Ländern aufgehalten . Vielleicht
wäre aber , das muß in Verbindung mit der Reichskonferenz vom

Jahre 1918 gefagt werden , diese verhängnisvolle Wirkung des

Bolschewismus nicht so stark gewesen , wenn die führenden Kreise
der revolutionären Arbeiterschaft Westeuropas zu einem großen
Teil nicht ihre geistige Selbständigkeit zugunsten einer

revolutionären Gefühlspolitik preisgegeben hätten .

A. Stein .

Oie Krediihilfe für Oesterreich
EE . London , 28. Januar .

In der gestrigen Sitzung beschäftigte sich auch das englische
Kabinett mit der Frage der Kredithilfe für Oester -
reich . Man spricht davon , daß dieser Kredit die Höbe von
2� Millionen Pfund Sterling erreichen soll . Ein Ko -
mitee des Ministerrates wurde beauftragt , den Bericht , den die
Sachverständigen des Schatzamtes über diese Frage ausarbeiteten ,
nachzuprüfen .

Wien , 27. Januar .
Das Wiener Korr . - Bureau meldet aus Paris : Gelegentlich des

Empfanges des österreichischen Gesandten beim Präsidenten der
französischen Republik betonte Mille rand , daß er volles Ver¬
ständnis für die Lage Österreichs habe und für die Bemühungen
der österreichischen Regierung um Ordnung ihrer inneren Per -
häktnisse . Der Präsident erkannte die unaufschiebbare
Dringlichkeit einer Hilfsleistung an , die nicht nur
zur Sicherung Mitteleuropas , sondern auch in ? eigenen Interesse
Frankreichs geboten sei . Der Präsident sagte , er habe den Schritt
Oesterreichs nicht abgewartet , sondern die Regierungsaktion aus
eigenem Antriebe beschleunigt . Frankreich halte sich die Wichtiq -
keit und Dringlichkeit der Frage vollkommen vor Augen . — Wie
verlautet , beabsichtigt die französische Regierung schnellstens
einzugreifen .

Kleine Nachn ' chlen
Ein neuer Hiller - Helmhake - Prozeß . In dem unseren Lesern be -

kannten Fall der tödlichen Miszhandlung des Soldaten Helm -
hake durch den Oberleutnant Hans Hill er . wurde der Ange -
klagte zu der überaus milden Strafe von 6 Monaten Festung ver -
urteilt . Eezjen dieses Urteil hatte der Angeklagte Revision ein -
gelegt . Die Rev ' sionsvrrhondlung findet am 17 . Februar
19 2 2 vor dem zweiten Strafsenat oes Reichsgerichts statt . Das
Schwurgerichtsurteil ist am 18. März 1921 ergangen . Die Re -
Visionsverhandlung hat also fast genau elf Monate auf sich
warten lassen .

Kommunistenverhaftungen in Finnland . Nach einem Kopen -
Hagener Telegramm aus Helfingfors wurden auf Ber -
anlassung des Ministers des Innern die Borstandsmit »
glieder der Kommunistischen Partei und der ver -
antwortliche Redakteur der Kommunistischen Zeitung ver -
haftet . Sie hatten einen Aufruf veröffentlicht , in dem zum
Kampfe für Räterußland aufgefordert wird . Der Justizminister
wird gegen sie Anklage wegen Hochverrats erheben .

Die Neuwahlen in Rumänien . Die Neuwahlen zur rumänischen
Kammer werden am 5. , «. und 7. März , die zum Senat am 1. und
2. März , in Siebenbürgen und Bannt am 9. März stattfinden .
Die liberal « Regierung , die vom oppositionellen „ Luptaterul " das
Fnnrilienkabinett „ Bratiano " genannt wird , erklärt , die kü??ftige
Nationalverfnnrmlunq roerde den Charakter einer Konsti -
t u a n t e haben . Die oppositionellen Kreise bezweifeln aber die
verfassungsmäßige Grundlage des künftigen Kabinetts .

Blüten usw. , das Vorhandensein besonderer organbildcnder Stoffe
für notwendig , und zwar kommt es nicht sehr auf die Menge dieser
Stoffe an . als vielnlehr auf das Verhältnis der Nährsalze zu den

organischen Substanzen . So bedingt z. B. bei der rundblättrigen
Glockenblume ein Ueberschuß von Nährsalzen die Bildung von
Primärblättern , ein Ueberschuß an organischen Substanzen die

Bildung von höherdifferenzierten Folgeblättern . Mit der rela -
tiven Zunahme der organischen Stoffe findet ein

Uebergang von der Anlage von L a u b b l ä t t e r n zur P r o d u k-
tion von Blüten statt . In dieser Richtung bewegen sich nun
schon die Anschauungen Goethes . Nach seiner Betrachtung ist
der Vegetationspunkt befähigt , sämtliche Vlattformen der Spezies
sowie der Blütenteile hervorzubringen , und die Entscheidung dar -
über , welche Blattform jeweils gebildet wird , hängt von der Be -
schaffenheit der dem Vegetationspunkt zuströmenden Säfte ab .
Goethe spricht von „ roässerigten " und verfeinerten " Säften : die
„ Verfeinerung " führt er auf den Einfluß von Licht und Luft zu -
rück . Es läßt sich der Nachweis erbringen , daß Goethe dabei an
die Kohlenfäureassimilation dacht «, die ja unter Mitwirkung des
Lichts und unter Verwertung der Kohlensäure der Luft organische
Substanz schafft . Der von ihm aufgestellte Gegensatz der wässc -
rigten und verfeinerten Säfte entspricht also dem modernen Be -
griffspaar : Nährsalze und organische Substanzen . Es lag an dem
damaligen Stande der Forschung , daß die weitere Ausgestaltung
dieses Gedankens bei Goethe einige Unklarheiten hat .

Da » Kastinahl auf Duvrowitza . Mit klaren , saftigen Strichen
zeichnet Marta Karlweis in einem Roman „ Das Gastmahl
auf Dubrowitza " das Rußland der Kaiserin Katharina ,
die nur allzugern den Firnis ihres Hoflebens für die Zivilisatlon

Rußland - nimmt und die Kräfte des Landes in ausschweifenden

Eroberungen verausgabt , anstatt ste zu seiner Kultivierung nutz -
bar zu machen . Die bürgerliche Geschichte hat dieser Frau den Bei -

namen „ groß " gegeben , hier erscheint sie richtiger als allenfalls

klug und geistreich , doch ohne den unbeirrbaren Blick und die tiefere

Einsicht wirklicher Größe . Katharina unternimmt die bekannte

Reife durch Rußland und ist entzückt über den unwahren Glanz

und die scheinbare Blüte , die ihr Liebhader Potemkin hervor¬

zaubert . währerrd das Volk in schrecklichstem Elend dahinvegetiert

und an dieser Lüge völlig zugrunde geht . Hungersnot und Pest

wüten , indes die Zarin glückstrahlend durch „ ihr " Land fährt , vor¬

bei an den armen Bauern , die Potemkins Kreaturen zum Hurra -

schreien zusammengetrieben haben . Diese erschütternden Bilder

des Buches bleiben haften , urrd dahinter verschwindet das roman -

hafte Beiwerk der unumgänglichen Liebesgefchichte . Als Gegen -

fpieler Katharinas erscheint der Oesterreicher Joseph ll . . der in

Wirklichkeit jener Fürst der Ausklärung war . zu dem die preußi -

scheu Historiker gern Friedrich ll . machen ?nöcht «n, und dessen ehr -

llches Streben doch auch »erging , oergehen mußte , well e » nicht im

Einklang stand mit dem ökonomischen Stande seiner Zeit . Der
Roman ist bei S . Fischer erschienen . H. E. K.

Wie man beim Trinken einer Flasche Wein 200 Kronen verdient .
Ein hübsches Valutageschichtchen wird von einem Engländer mit -
geteilt , der von Deutschla ? ? d über , Tirol nach der Schweiz reiste .
Man kauft sich in Tirol eine Flasche Wein für 500 Kronen , trinkt
diese behaglich aus und verkauft die leere Flasche , wenn man die
Schlvoizer Grenze überschritten hat . dort für 50 Centimes . Da
ein Schweizer 50 Ccntimcs - Stück in österreichischer Währung 700
Kronen wert ist . so hat man also durch das Trinken der Flasche
Wern 200 Kronen verdient .

„ Religionsunterricht und Schule " , lleber diese gegenwärtig be -
sonders brennende Frage veranstaltet das Zentralinstitut für Er -
Ziehung und Unterricht eine Vortragsreihe , die das Tbema vom
psychologischen , philosophischen , gerichtlichen und erzieherischen
Standpunkt ans bebandeln will . An den Vorträgen ilnd », a.
beteiligt : Proleffor Dr . G a u d i g - Leipzig , Domkaoitular W i l -
d er m a n n - Münlter i. M. . Hofprediger Doehring - Rfirlm ,
Nektar G o t t wa ld t - Berlin . Lehter D i e f e n e r - Berlin ,
Konsistonalrat Fischer - Berlin , Frau Stadtverordnete
Becker - Reinickendorf . Dr . K u r f « ß - Berlin . — Der 1. Vor -
trag findet Montag . 8 Ubr . im Zentralinftitut . Potsdamer Straße
Ar . 120 . statt , über das Thema : „ Religionsunterricht als Vedürf -
nis der jugendlichen Psyche " .

Tages - Notizen
SiNoai' ahniirfieii : Numm - rspl - le : M KerbSvö««?. 51. B- j »- , «. Do ,

«Bmieuet . _ «! r » ß « , Sch - « spieIbo - « : Zl . schwedische « xalieti . —
« esidenz - rdeiiier ! 1. Sine Vfrait osjne SrtcKhinn . — S7 c a e «
Theater a « Zeei J. ledtum . Melanait «. — I h » a t er de « Cften « :?. II « (Sräsia ron ( Äcm>) in «fi . — Theater in der tiSnioarätzer
1 L' il Tie wunderlichen gieichichle » de« tlapellmeisters greisler . —
S ch ! l l « r . T h e a t e r : 2. Der Snob . - Lessing . Theater : ».
Niaarme . — Deatsches Opernhaa « : I. Da« Koskonzert . - Kleine »
kchausptelhaa, : 5. Ter Rina . — Staat I. Dpeinhau « : 6. Tic
noreise , — Deutsches Künstler - Theater : 5. Hamlet .

grelreltolille «emelnde . Sonntag , vorm. ll Uhr im ziathaus , ' KZniastroste .
Ziortra « von Maria Krisch » : Der T - temismu , als Kern -
Problem der ersten religiSsen Entwicklunis . — Pappel - Allee
Nr. 15, vorm. n Uhr, Vortrag von P. Zl » g a 1 : Wie (Sott wurde und ver¬
ging . —. Sstste wislkommen .

Aavstellunqen . Bei Paul Tassterer . Vilioriastraße . wird heule eine Aus-
ftellung erZüvat , die neben Werten von Liebermann , Slevogt , Cotinth , Trübner .
Uhde. Blechen , pkeuerbach, Vaul , Holler . Kolbe , Dveias, ( Sauguin , Monei . Renoir ,
Sislei ?, «ine Reihe neuer Arbeiten von Hans Purr w a n n zeigt . Gleich¬
zeitig sind in den Räumen des oberen Stockwerks Gemälde und Bildwerke deni -
scher. Italienisch » und niederländischer Meist « , de , lt . bis 15/ Zahl -
hundert , ausgestellt .

Der erst « Berliner Theoterneutim nach de « Kriege . Das erste feit dem Krieg
in Berlin voliständig neu erbeute Theater geht leine : Bollendung entgegen und
wird Mitte gebruar erässnet werden . ©? führt den Namen „ Ü l h o m b r a",
gilm - und Dühnenschau und liegt am Kurfürstendamm zwischen Llivaerplast und
Wilmersdorf « Strafe «. Da» Theater fafet 1600 Plätze , hat ti « Orchester von
40 Mann und otthSU ab einzig «, Theatar Deutschland », et »» grofe« JUnzecuCtgeL

Was koflei eine Seefahri ?
Hundertmal soviel wie 1914 !

In unserem Elend — es ist nur einigen Wenigen gestattet , ai . /

Kosten der Arbeitenden gut zu leben — spielt mancher tnitor i

Wunsch der Auswanderung in Länder , deren bessere Wa �

rung so sehr verlockend erscheint . Wie man weiß , ist das ei

großer Trugschluß . Die bessere Währung bedeutet no

längst nicht ein gesichertos Dasein für jeden einzelnen , und d '

Arbeitslosenzahlen der Vereinigten Staate - .

und Großbritanniens reden eine deutliche Sprache . E >

kann nicht genug vor jener leichtfertigen Au « '

Wanderung gewarnt werden , die von gewissen Age : , -
turen gefördert ivird . weil sie daran verdienen .

Gegenwärtig freilich wird - die Auswanderung , wenigstens in

größerem Umfange , schon unmöglich gemacht durch die riesiae .

Ueberfahrtkostcn , die sich aus der Entwertung der Mark ergeben .
Wir finden darüber folgende interessante Ziffern in der Zei -

� i chrift „ Wirtschaft und Statistik " :

Passagiersahrpreife bei Fahrten nach dem Auslande 1914 und 192 '

Von Hamburg nach :

Rew - York . . . 1914 : 3. Kl . 180 M. 1921 : 3. Kl . - « 220 M.

1914 : 4. Kl . 180 M. 1921 : 4. Kl . 20 902 M.

Buenos Aires . 1914 : 3. Kl . 140 M. 1921 : 3. Kl . 15 032 M.

Kapstadt . . . 1914 : 3. Kl . 250 M. 1921 : 3. Kl . 20 054 M.

Von Trieft nach :

. 1914 : 2. Kl . 470 M. 1921 : 2. Kl . 06 698 M.

. 19l4 : 2. Kl . 280 M. 1921 : 2. Kl . 31265 M.

. 1914 : 2. Kl . 347 M. 1921 : 2. Kl . 35 433 M.

. 1914 : 2. Kl . 388 M 1921 : 2. Kl . 41080 M.

. 1914 : 2. Kl . 409 M. 1921 : 2. Kl . 43 770 M.

Bombay
Colombo
Singapore
Hongkong
Shanghai

Yokohama

Von Bremen nach :

. 1914 : 2. Kl . 990 M. 1921 : 2. Kl . 102131 M.

Von Stettin nach :

Kopenhagen . . 1914 : 3. Kl . 10 M. 1921 : 3. Kl . 485 M.

Die Fahrpreise erster Klasse haben wir in der vorstehenden Ta�

belle ausgemerzt , um nicht in die Millionen hineinzukommen . Ein

Beispiel möge genügen : von HamÄurg nach New Pork bezahlr
der erstklassige Zeitgenosse 57 911 Mark . Man stelle sich vor . was

es da bis Yokohama kostet .

Danach beträgt die durchschnittliche Preissteigerung mehr als

das Hundertfache . Die meist deutschen Linien , die die Statistii

aufführt , sind dabei - noch billiger als die ausländischen , deren -

Benutzung sich nicht immer umgehen läßt , da nach dem Kriege
vorerst nur wenige deutsche oder halbdeutsche Pcvsonendampser
verkehren wie z. B. die der Hapag - Harriman - Vcreinigung . Neuer -

dingg lassen sich übrigens auch die deutschen Ee -

sellschaften in Dollars oder Pfund bezahlen . Da

das Billett am Tag « der Lösung bezahlt werden muß , wird�eine
Seereise dadurch zu einem riskanten Termingeschäft :
denn wegen der starken Inanspruchnahme muß man Monat « vor «

her einen Platz bestellen , und niemand vermag vorauszusagen ,
wie sich inzwischen die Valuta verändert .

Di « sich neu bildende deutsche Handelsflotte wird

infolge dieser Preise mit einem Personenverkehr von Inländern
kaum rechnen dürfen und in erster Reihe nur für zahlungsfähige
Ausländer in Betracht kommen . Das macht sich zunächst bei der

geringen Anzahl der Sckiiffe no » nicht so sehr fühlbar�
um so weniger , als die Schiffahrtsgesellschaften vorläufig den

Hauptwert auf die Wiederher st ellung des Frachtver »
kehrs legen .

Der überseeische Personenverkehr aus Deutschland ist damit sa

gut wie völlig unterbunden , und die Nachteile davon können durch
die Erschwerung einer leichtsinnigen Auswanderung nicht aufge -
hoben werden . Denn der personelle Austausch der ver -

schiedenenLänderist vielleicht am ehesten geeignet , mit . der ,
Kenntnis fremden Wesens und fremder Sitten auch zu ibrer

Achtung und Anerkennung zu gelangen .
57 911 Mark erster Klasie nach New Bork — das geht noch .

Aber 20 902 Mark vierter Klasse — das ist schlimm .
N. ll . K.

Ein Sadist in der Maske eines Kriminalbeamten treibt feit
oiniger Zeit besonders in den westlichen Vororten sein Unwesen .
Ein jnnMr Mann von etwa 20 Jahren nähert sich in der Um -

gebüing von Schulen kleinen Mädchen , gibt sich für einen Kriminal -
beamtm ans und beschuldigt die Schülerinnen , in einer Lauben -

kolonie der Umgebung Lauben öder deren Einrichtung beschmutzt

zu haben . Di « Mädchen bestreiten das natürlich und der

„ Kriminalbeamte " fordert sie dann auf , ihm nach dem Lauben -

gelände zu folgen , wo er sie überführen werde . Die Mngefchuch -
tcrten gehen in der Regel mit . Der Unhold führt ste nun in eins

Laude , züchtigt sie dort in sadistischer Art durch Schläge , zum Teil

auf den entblößten Körper . Die Kriminalpolizei sstürt dem Men -

schon länger eifrig nach , es ist ihr aber noch nicht gelungen , feiner
habhaft zu werden . Der Unhold ist mittelgroß und schlank , hat
dunkles Haar und « in bartloses Gesicht . Eine genauere Be -

fchveibung feiner Kleidung konnte bisher nicht erlangt werden .

Dik Kinder erinnern sich nur , daß er einen weichen Hut mit
dunklem Band trug .

Die Seen um Berlin sind mit der Havel , Spree und Dahme
zugefroren . Rur an einigen Stellen , in der Nähe von Brücken
und Landungsstegen , befinden sich nach offene Stellen . Da fast
gar kein Schnee auf dem Eise liegt , die Schiffahrt eingestellt ist ,
bietst sich ein selten schönes Bild und ein weites Feld für den

Eissport , Stellenweise ist das Eis natürlich durch die Schlepp -
dampfer aufgebrochen und wegen der Schollen und Höcker schwer
zu passieren . Daneben ist die Bahn aber spiegelblank . ? as
Wetter ist für eine Echlittschubpartie sowohl auf der Obersvree ,
wie auf der Havel und im Cpreewald geradezu ideal schön .

Selbstmord auf der - Straße . Gestern nacht , kurz nach 1 Uhr . hat

sich der aus Darmstadt gehürtige 22jährig « Student der Philo -

sophie und Buchhändler Friedrich Karl Lohr gegenüber dem

Romanischen Cafö , das er wenige Minuten vorher in Begleitung

einiger Freunde verlasien hatte , durch einen Sckuß in den Kopf

getötet . Ein herbeigerufener Arzt kannte nur den inzwischen

eingetretenen Tod feststellen . Der Verstorbene war seit einem

Jahre mit der Schauspielerin Lydia von Harden verheiratet und

in einer Buchhandlung in Essen angestellt . Er befand sich� vor¬

übergehend in Berlin , um hier für seine Firma Einkäufe zu

machen . Ueber die Ursache des Selbstmordes konnten die Be -

gleiter des Toten keinerlei Angaben machen . — In einem Hote »

in der Jnvalidenstraße hat ein junger Mann erst seine Be -

gleiterin und dann sich selbst erschossen . Das Paar hatte sich als

Kaufmann Donath und Frau geb . Menzel in das Fremdenbuch

eingetragen .

Undankbare Gäste . Bor einiger Zeit lernt « ein Schauspieler
in einer Wirtschaft in der Liniensttaße drei junge Männer keimen .
die ihm in den bewegliclisten Tönen klagten , daß sie ohne Obdach
seien . Es waren der Sckilosser Theodor Fischer , der neunzehn
Fahre alte Volontär Ferdinand Bunt und der achtzehnjährige
Kontorist Erich Kaiser , alle drei aus Bremen gebürtig . Der

Schauspieler nahm sie in seiner Wohnung auf . mußte
sich aber bald darauf mit einem Halsleiden niederlegen . Die drei

Gäste faßten nun den Plan , ihn zu betäuben und zu b e -

rauben . Sic g ' aben ihm einen Tee ein , den sie jedoch stark mit

Morphium versetzten . Als der Schauspieler trotzdem erwachte .

würgten sie ihn und schlugen ihn mit einem Schlagring über den

Kopf . Auf seine H i l f e r u f e hin wurde er befreit , die R ä über
wurden verfolgt und schließlich ergriffen . Nach längerem
Leugnen gaben sie die Tat zu und erklärten , dan die angewandten
Chemikalien aus einem Einbruch in Bremen stammten .

Berliner Sängcrchor . Die Mitglieder des Berliner Sänger »
chors wecden gebeten , morgen vormittag . 9 Uhr , im Gewerk «
fchaftshaus zur Eröffnung der Provimzialkonferenz der Provinz .
Brandenburg anwesend zu sein .



DasKammer�snchi gegee ? Gireikpssten
Ein Bild dsr Erinnerung aus der finstersten wilhelminischen

Asit : »ird entrollt durch eine Entscheidung des Kammergcr : chts >
die sich gegen angeblichen „ Strcilterror " richtet . Unsere Leser
erinnern irch dag wir seinerzeit über einen streik der Tief -
bauarbeiter berichteten , der im April und Mai vorigen
Jahres ausgekämpft wurde . Auf einer bestreikten Arbeitsstelle
in Eharl otten bürg kam es zu Streitigkeiten zwiichen Streik - nden
und Arbeitswilligen . Der Unternehmer erhob Anklage und er -
wirkte beim Landgericht l eine ein st weilige Verfügung
gegen den Deutschen Bauarbeiterverband .
worin das Aufstellen von Streikposten bei der be -
treffenden Varstell « untersagt wurde . Der Deutsche Bau -
erbeter - VerÄand erhob gegen die >e. einst weilige Verfügung Wider -
spruch und stellte den Antrag , die Verfügung aufzuyeben . Das
Landgericht hielt jedoch sein « Verfügung aufrecht . Die hiergegen
von der EewerZschaft eingelegte Berufung ist nunmehr vom Kam -
mergericht zurüa ' ge wiesen worden . Zur Begründung dieses Urteils
führt das Kammergcricht aus :

„ Der Streik ist wie in der Rechtsprechung ' des Reichsgerichts
ständig und mit Recht angenommen worden ist . ein e r l a u b t e s
Kampfmittel , wenn das angostrengte Ziel , wie z. V. Lohn -

erhöhcngen . um die es sich bei dem Streik der Tiefbauarbeiter
gehandelt hat . den Streik rechtfertigt . Auch das Ausstellen
von Streikposten ist an sich nicht sittenwidrig , und es ist auch als
zulässig zu erachten , wenn Streikposten oder Streikende es unternch -
men . im Wege der Uebcrredung oder ionst in friedlicher
Weis ? auf die Arbeitswilligen einzuwirken , um sie von der Be -
rechtigung oder Notwendigkeit des Streikes zu überzeugen und sie
zur Teilnahme an dem Streike zu bewegen . ' Oh es zu diesem
Zwecke den Streikenden und Streikposten auch gestattet äst , die be -

streikten und ausgesperrten Arbeitsstellen zu betreten , mag tohin -
g st ' llr bleiben . . Sittenwidrig ist es aber unter allen Um¬

ständen , wenn die Streikenden und Streikposten es unr �nehmen .
die Arbeitswilligen aus der Arbeitsstelle bzw . beim Betreten oder

Verlassen der Arbeitsstelle oder auch sonst an dritten Orten durch
Droljungen , Beschimpfungen und Beleid . gungcn oder gar durch
Anwendung körperlichen Zwanges an der Weiterverrichtung der
Arbeit zu verhindern . Ein solches Verhalten verstößt gegen
§ 825 BEB . und macht die Betreffenden sowohl aus dieser Eesrhe - -
bcsthranung als auch gemäß Z 823 Abs . 1 wegen unmittel¬
baren E i n g rz f f s in den Gewerbetrieb eines anderen

schadenersastpflichtig . "
D- ie ! e Urteilsbegründung ist völlig verfehlt . Das Verbot des

Streikpostenstehens richtet sich nicht gegen einzelne , die an -
geblich sittenwidrig gehandelt haben sollen , weil . sie die sogenann -
tat Arbeitswilligen beim Betreten » der Verlassen der Arbeits -

stelle bedroht oder beschimpft haben . Machen sich einzelne
Arbeiter solcher Vergehen wirklich schuldig , dann mögen die
davon betroffenen Adbertswilligen oder de : Unternehmer den
Schuh der Gerichte anrufen , und die einzelnen An geklag -
ten mögen nach dem Gesetz abgeurteilt werden . Auf keinen Fall
aber vechtiertigen derartige Bergehen einzelner das a l l g c -
meine Verbot des Streikposten st ehens . Das Anf -
stellen von Streikposten ist eine Aktion einer Korpora -
tion und ein unlösbarer Bestandteil des Koalitionsrechts . Es

steht den Gerichten nicht zu . dieses Recht der Gewerkschaften auf -
zuHeben , das laut Verfassung zu den Erunoreazt ' n der Staats -
büraer gehört . Der Fall zeigt wiederum nur . dag die ordentlichen
Gerichte mit den Lebensäugerungen korporativer Vewegnngcn nichts

anzufangen wissen . Entscheidungen solcher Art gehören infolge -
dessm auch nicht vor die ordentlichen Gerichte , und es ift höchste

Zeit , daß Arbeitsgerichte gebildet werden , denen die Er -

lcdiaung von Streitigkeiten auch solcher Art überwiesen werden

müssen .

Lohnerhöhuvg für die Bierniederlagsarbeiter . Durch Verhand¬

lung mit dem Verein der Brauereien Berlins und der Umgegend
wurde für die außerhalb Grotz - Berlins liegeirden Biernioderlagen

rückwirkend ab 1. Januar 1322 eine wöchentliche Zulage von 7o M. !
erreicht . Der Wochenlohn für die umliegenden Ortschaften be - >

trägt 4( 55, 485 refp . 510 M. — Erhöht wurden ebenfells die Pro - ,
vifionssätzc für verkauftes Bier , das Zehrgeld stür Fahrer , die auf Z
der Tour übernachten müssen und die Vergütung für Stall - und

Futterdienst an Sonn - und Festtagen . Nach Rücksprache des Ver -
bandes der Brauerei - und Mühlenarbciter mit den seiner Or -

ganisation angehörenden Mitgliedern stimmten die letzteren den
getroffenen Abmachungen zu .

Gemeindearbeiter im eige : : en Heim
Die Generalversammlung de ? Staats - und Gcmeindcarbciter -

Verbandes beschäftigte sich am 27. Januar mit der Neuwahl der
Ortsverwaltung . G e ß n e r gedachte zunächst mit warmen Worten
der verstorbenen Genossin Luise Zietz als Vorkämpserin der
proletarischen Frauen . Da Pollenske erkrankt ist , konnte nur der

Kassenbericht vom Kall . K o f f m a n n gegeben werden . Die Mit -

gliederzahl bat sich um 080 vo ' mchrt . Die Jahreseinnahmen für
die söauptkasie betrugen mehr als 451 Millionen , die der Filialkasfe
4. 1 Millionen . Der Kajsenbcstand beträgt 1 370 598 M. , die Mit -
gliederzahl 55 480 Mitglieder . An Unterstützung sind von der
Hauptkasie 1. 1 Millionen , von der . Filialkasie fast 2 Millionen
auogc - ahlt worden . Das GeschäftssaHr umfaßt diesmal nur die
drei Vierteljahre von April bis Dezembe ' . Nach kurzer Dis -
kufsion wurde dem Kassierer einstimmig Entlastung erteilt .

Aus Antrag der Ortsverwaltung wird diese aus ll Personen
erhöbt . Fü ' - die Ortsverwaltung wu ' den gewählt : als Bev- ill -
mächtiate : Polenske ( 407 ) . Lagodschinski ( 274 ) . Kassie -
rer : Hoifmnnn ( 4375 . Sekretär Gürne ( 380 ) . Ale unbe -
soldete Mitglieder : Kiel . Kammermeier . Elitz ,
Schwamebeck . Torge . Schulz . Strelow . Einstimmig
wurden die Revisoren und die Bibliatbekskammission wieder -
gewählt und die Verbandsangestellten bestätigt .

Nach längerer Debatte wurde ein Antrag angenommen , die
FunkHonäre für den Besuch der Generalversammlung mit 5 M. .
die Tarifkommissionsmitglieder für Sitzungen bis >u 4 Stunden
mit 12 M. , für iedc weitere Stunde mit 3 M. zu entschädigen sowie
die Sitzunasgelder der Funktion� - e um 2 M. , des Mankageld
für die Beitragssammler um 5 Pf . - u erhöben . Gürner machte
die erfreuliche Mitteilung , dost der Verband das ? j3us Jobannis -
strasie 14 - 15 « rwgrben und damit ein festes Heim hat . Das
Geld soll durch Baurandmark�n zu 2 M. aufgebracht we - den und
zwar sollen männliche Mitglieder fünf Marken , ntabliche Mit¬
glieder drei Marken bis zum Juli kleben . Die Abstimmung soll
nach Rückforacke mit den Kollegen auf der nächsten General -
Versammlung stattfinden .

Tanwsrhandlungen im Einzelhandel
Nachdem die Angestellten des Berliner Eintelhandels fast ein -

mutig das Angebot der Arbeitgeber van 10 Prozent Zulage ab -
gelehnt hatten , fanden sich die beiden Parteien gestern zu aber -
maligen Verhandlungen zusammen . Im Verlan ? ? derselben
kletterte man mühsslig von 10 Prozent über 15 Prozent auf

VV. T- IV*.;i V. i V IH W,H. 4. VJ11UlU. ' 4 Iii -
folge ihrer Geschiossenheit ein gut Stück weiter geleenmen ist . Diese
Tatsache vevanlaßte auch die Organisation , das letzte Angab oi der
Arbeitgeber van 18 bis 20 Prozent ( die genauen Zahlen sind im
Verbandsburcau erhältlich ) zur Annahme zu empfehlen .

Der Zentralverband der Angestellten fordert des -
halb hiermit seine Mitglieder auf . umgebend in den Betrieben
abzustimmen und ihm das Dbstimmungsrefultat sofort zu
Lbermittelit .

•

. . . . . . .

Für die Angestellten des Möbelhandels und der Holzindustrie
sind mit Wirkung ab 1. Januar neu « Gehaltssätze vereinbart , bi «

durch ' den Zentralverband der Angestellten , Bell ; Alliance -

Sträße 7 ' 10. zu erfahren sind .

Arbeitslosen - crsicheruna der Pri ' atanael ' cllte « in Italien . Durch

Erlaß vom IS . Oktober 1019 wurde in Italien die obligato -
riläze Arbeitslosenversicherung für Angestellte in

Privatbetrieben eingeführt , soweit ihr Monatseinkommen den Be¬

trag von 350 Lire nicht übersteigt . Durch einen neuen Erlasz vom
23. November 1921 ist diese Eehaltsgrenze auf 800 Lire erhöht
worden

Nrbeiterfyort
gtcic Tq- iin « - » rtsrben Strtin 1593. Am Tonstag färb - in Winteilchnninm -

(f ? in brm Ctabtbob Wsbding Halt. Tttn Programm wickelt « öS rech! tlort ab.
Äeigcn , Ttaieltcn . T- llertaachen unb Springen wechislten . begleitet vom Beifall
ber anwrlenbrn ir a' . ' e. Sehr viel Ipcrt legten ble Ir . Tchw. Zlorben auf bas
. . PollZtümliche ", ba ? durch den g- nz hübschen Zuzendroiaen . den von S Damen «
und S Herrenmitgliebern aufgeführten Kunilrelgen und durch das lehr out aus -
aearbsitet « gigurcnliegen zum Auebruck gebracht wurde , gwei Ztmslerballipiele
b- cndelen bis Fest, welche ? dem icklgebcnben Lcreln hoffentlich recht viele lreue
Anhänger der guten Seche, dem Arhsitrr »ächwi »nmspolt . gebracht hat .

Arl ' citcr . blrbrehrer - St�nb . Solidr ? ität ' Nerlin . Touren für Sonntag , bei«
Li. Januar , t . Wteilung . Lichtbilberooitrag . Möckernstr . tick, nachm. Z Uhr .
— 2. Abteickunn. Rnnbfehrt durch den Osten. Start 10 Uhr vorm. Planufer HA.
Abends Möckerftr . tick. — 3. Lbteickuug . Eichwalde lWitte ) . Start l Uhr Lau «
fiher Platz . — !. Abteilung . Besichtigung des Postmuseums . Ireflounlt Iv Uhr
Mauer . . Ecke Wilbclm - Strah «. — 6. Abteiluug . Röntgcnthal sMarr ) . Start
t Uhr Kopenbagener Str . 20 — 7. ?lb «rll,rg . Mckernslr . Itck. Start 2 Ubr
goloniestr . 117. — 8. Abteilnnn . Aehlenbort . Knrlftr . 12. Start 1 Uhr Wald »
sirahe 8 — 8. Abteilung . Zehlendorf , ftatl ' tr . 12. Start 2 Ubr Schul' tr . 114.
— 10. Abteilung . Mö- ternstr III . Ireifpunlt 2 Uhr Eomeniusplatz . — 11. Ab¬
teilung . Elieni�e . Nordbabn . Start I Uhr Müllerffr . 120. — 12. Abteilung
lMoto ' fahrert . Nach Iohannistbol ( BotasV - Langltreckenfehre «. Aach gürst «!»-
walde . Treiivnnli Sonnabend S' -j Uhr Schlei . Bahnhof . Borört�ug übe? E- l ! , - - -

Be- Arbeiie ' . Iu ' n» »ub Sportbund , in dem lich die Arbeiier - �chwimm- Derein «
küril ' ch zentraliäertcn . veranllaltst Mitte Februar in acht Eroh - Bcrliner
Schwimmhallen Merbelchwimmen gröberen Stil « Am 19 Februar , nachm. 3 Ubr,
treffen sich die Schwimm «: , «m Schaulchwimmen in den Schwimmbädern voll
Svandau . Steglitz . Neukölln . Ganghoferltratze , Eharlottenburg , Krummestraßg ,
Schillingsbrüse . Lderberger Straße , Derichtftraße und luirnlt - vV

\

Pärteiveransialtungen
Gammlunc » für die politischen Gefangenen in Tiößland

Pon der Auslandsdelegation der Cozialdem . Arbeiterpartei

Rußlands geht uns folgende Abrechnung über die bis zum
1. Januar 1922 eingegangenen Beträge für die politischen Es «

fangenen in Ruhland zu :
Quittung ! P. Axelrod »30, — M BZ. Writinski 215, — M. Sammlung im sozial »

wigeaschistlichen Klub 020, — M. L. M. 1000, — M. laün aus Madrid 100, — M.
Sammlung vom 17. Ditzrikl durch E. Kroll 12ck,!0 M. Sammlung vom Bäcker»
und Konditor - Berb . , Berlin , durch E. Barth ! 20, — M. Arbeiter R. ?I. au »
Leipzig tlt, — St. Prolelaricr aus Berlin » , — M. Arbeite : her Werlstatt
Eloesser Krattband B. . Eharlottenburg 1b, — M. Arbeiter Spitz u. Eo „ Pütt »
kammcr Strahe . 120, SV M. Eng. Traf , Eera . 30, — M. San Senden Holland ,
100, — SH. Frau Lenski , London , 1273 — M. Dies - lb - Sl00, — M, Sch. .
Kiickiinew . 52 . — M. Frau skomorowski - ! l >0, — M Mischoulowitsch , Eenf . 100, — M.
Tellersammluna o. Fegesick 290, — St. SB 50, — St. lellersammlung Osnabrück
170,05 St. Telleriammlung Bremerhaven 110, — St. T«ll «rfaminlung durch herbst
I7ck,li M. Sammlung im oigl . Theater d. herbi ! t02,7Z M. Tellersammlung
d. herbst 180,75 M. Sammlung n. 10. Distrikt d »erbst 17515 M. Somm .
lung u. Ortsgruppe Bremen 2000, — St . Sammlung Fa. Earbe iL Co. 47, — SL
Sammlung von Rubin , Schwerin . 85, — M. Sammlung von Angestellten im
Feniralkomite « 242, — M Sammlung der Berirlsleitung Rittelrhein !52. 20 M.
K . de K. aus Fwoll «, Holland , �3, — M. Lapkes , ag: . , 50, — St. Frau Wiera

(Sie» 25. — M. Durch M. Chinoi . Ehikago . 1057, — M. Libsuer Organisation
d. lüdi ' ch-n Arbeitet . Sundes 067 . — St. Du. ch A. aus Parti , 0309, — ST Paul
Axelrod 3000 . - M. Boitin - ki 1408 . - M. Dr. Blank ZOO,— M. L. und 5t.
«aut - kn 500, — M. M. durch D. 100 . — St. F. S. 100 . — St. Z. 2. 500 . — St .
ft . 500 — St. Eetzow 100, — St. B StIIlh . . Smlznowa 200 . — St. Rulstfch «
Studenten aus Bonn 120 . — St . Z St. 200, — St.

Zusammen : 92 {93,45 St .

Vereins ? a ? ender
Montag , 30 . Januar

Kartmubtr . jtachm 5 Uhr jtndct bei Sterzinkowski . Micha ellirchtzr . 2ck. et «
Lran «env « r,ammlung statt . Ingesordnung : Da» Lohnabkommen — Di« Ort »»
Verwaltung .

iT

WeißeWoche sb Sonnabend
den 28 . Januar

loh biete : ( Iu aUen Abteilungen Weiße Waren aüer Art in nur guten
I Qualitäten zu beispiellos billigen Preisen ; unter anderem :

lir « « « ! sn . AM in allen panßbaren Weiten und Formen , zum - Dys
nerr € n = lvragen Teil mit kleinen Fehlern

. . . . . . . . . . . . .

Z

Sot vltcwrs bunt neue modeme Sirei,en und Muster , breite

HerrennElnsatznHieindeiiSSÄÄ 7900

HemdentUCh gut geschlossene Ware , klar gebleicht , feinfädig , Mir .

PID Ä llienkrfl . gdl Batist in vielen Formen , zum Aussuchen . . 50
Damens Taschentücher � S f0�haum' zirka i9S
Damenrfiemden | takfeeSgarniturHemden !"ch' . mi ' 39 00

Madapo ? am = Stickereien 2E�Ä�\ inCoup : 6 25
an

Beachten Sie meine Fenster

und Innenauslagen I

Wilh . Herrn .

v .

[ { und�asten6 sonstigen Wr�lts�MikeliTl Mr S0,, "8e � ! !

Lesser , Schöneberg

Ein unenibehrliches Buch !

Die Erwerbslosensürsorge
nach tem neuesten Stande

Miedergab « der STeichererordvuvo über Erwerlslosevfürforge und cememverstöndlichc

Tarslellung der Erwerbslosen und Kurzarbeitern zustehenden Ansprüche unlei

Berücksichtigung rninisteriellcr Erlöse u. Bescheide sowie die letzten Beschlüsse des NeichStacet

Bon Rudolf Weck
Arbeiierse . reiär in Königsberg .. Pr .

Preis 8 . — Mark

Für Gemeindebehörden , Betriebsräte , Obleute , Arbeiter «

fekretäre , GewerkfchastssSnktionäre , überhaupt sür jeden ,

der sich mit Arbeiterfragen besetzt , ist die Schrift unentbehrlich

Verlagsgenoffenfchafi „Fteiheii " e G m b H
Derlin < £ 2 Abt . Tuchhandlung Breite Straße S - S

I Annahme in allen Speditionen de »
Berlage » —Geschäftsstelle Berlin EL

Breite Strafte 8*0

au *

Da » tlbcrfchrift »mort 2. 60 SN. » jede »
weitere Wort Im Dext 1. 75 M netto
Stellengesuche : llberf chrift » wort
2. —, jed . weitere Wort i. Text 1 . 5OM.

eschrift »«
Text t . 5<

- 1de » ■
rtto ■
»ort 1
M. ■

Verläufe

Jtreuatüch ' ic 100 . — l
- Alaskaiüchse ? �obd *
wüchse! Süberffittfr
Skunks ! Opossum

Serrenuragen
! Uhren !

oldwaren ? Anzüae
Verdau » zu erstaunlichen
öponpreisen i fKein»
Veriatzware ». Pfanv *
lerhhaus Schönhauser
Allee 115 lRingbahn *
Hochbahnhof Nordring

ii ?ahnvergü »ung>
Krenzsllchse , Alaska -

füchse, samtlicheVelzarten
jept über die Hälfte her-
abgesckt . — Anzüge Pa .
!e ols . Schlüpfer . Gebrock -
anzune . Cutaways . Gum-
mtmantcl . Hosen» bis 5�. «
btlltger . �eine Lombard -
wäre. Leihhaus Rosen »
lhalcr Tor , Linienftr . �03/4. 1
Ecke Rofem alrr Slrahe .

Schlüpfer » neu. mitt -
lere Größe , neuer Anzua ,
oeikLufl ' ch. Sonntag
S Uhr ad bei Marquardt .
Btrlin , Mairendurger
Straße 32, Quergeb . II.

Nestehaus Pelz » Kott -
buser Straße 5. Kamm-
gante , Gabardine . Tuche.
Seiden , Futterstone .
Stoffe sür Herren - und
Anabenanzügc , fertige
Mäntel . Kostüme , Röcke
iebr preiswert .

Teppiche , wentz, ge-
braiidjt , verkauft billig
Stein . Ankiamer Str . 20.

Gelegenheitskäufe .
Gute und billige Bücher
»eder An finde, man
stet » in der Duchhandlunc :
„Freibeif . Breite Str . 8«�

Bilder , . Kunstblätter .
Wandschmuck mit und
ohm Rahmen taust mar
m der Buchhandlunc
. FretheirDrette " Str . »l9

Behfeld . Badftraße 34.
Moderne Küchen, ' »Lack-
färbe , benrl. Derglafung .
675. - . Schlafttmmer Eiche
wetß und Nugbaum im«. .
2050 Mark . Stube und
Küche. 14 Teile . 2800 M.
Seltene Gelegenheit - käu-
fe . auchgebroucht . Versand
nach außerbald . Haus -
nummer achten .

Staunenerregendl
Sämtliche Pelzwaren we-
gen vorgerückter Saison
jeht zu ganz dedeutend
herabgesetzten spottbilli¬
gen Räumungbpreiie ». '
Keine Der atzwarcn ! Spe -
zial - Prlzverkauf im Leih.
haus l Warschauer Str . 7.

Wiuter ulfter ISO M�
Albert Schenk , Eöpe -
nickerstr . 127. Hof re6»tO.

Möbel

Stichen , moderne , mn
u. obne Anrichte , leckten .
lallen , rob . enorm preiKw.
Riesenauswahl . Küchen -
mödelfadrik Himmel .
Lothringer Straß « 22
Schönhanser Tor) .

Chaiselongue »,
Umdausoia » Auflagema .
ratzen. Paien Matratzen

240. — Walter . Stargarder
Straße achtzehn .

Chaiselongue » 100. - .
Tbaiielongnedecke 75, —
Metallbetten 160. —. Kin»
drrdrcbtbrit . Weiche .
Anguftftraße 12«, Ongd .

Fahrräder

Fahrradantrauf »
T' nienstr . IS

Kaufgesuche

Pistolen » Prismen -
fe' dftecher kamt zu den
böchsten Preisen Kustein .
Cinienstr 50.

Werkzeuge
a . Maichinen

Spiralbohrer » Schmu «
gti ' etnen. seilen , Nägel .
Masch. - Schraube », Waß -
mannstr . ?i..

Kugellagers Älä.
gnete. Vergaser , ZÜnd»
Kerzen Kaust Pilz , Ret-
ntckendorser Sn . bS. Ho
vari . links .

Sehnalläufftahl kaust
lausend Morgenstern ,
Lichtenberg , Weichselpr . 18

Stehuwitgehracenw
Plätterinnen » sür dav
ernde Veschätttgung üu' s
hobem Verdienst , nur
canz geübte , ver anpenie -
iott S. Blumenau SlSoyNst
Pappelallce 18*19.

_
Bl «senzuschneider ( inZ
auf Damenipondtuieu ,
nur ganz geübte, bct dau¬
ernder Bejchä ' tigung und
höchstem Vtrdunst ver¬
langen fofortS . Blumenau
äc�ohn, Pappe l«Allee753-73

Cfterhcmben - Ptätte «
rinnen » nur ganz c-üdte,
' ' e, dauernder und lobnen -
de Bc chästtgung verlan »

sofort S. Blumenau
6cSohn. Pappel - Rllte7 . �- 7S

LeljgjildelZes

Erfinder , Pe: ent -
dureau Packscher . Gev-
traudtenstt . 15. Zentru »
7600.

\
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